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DIE BERNER WOCHE

Beide Dbegriihten Hans Budisholy mit Halloh. Im
Kauderweljd wurdben die Crlebnijfe der lehten Jahre ge-
beiditet. Hans hatte Geld im Sad; er bezahlte; gehoben
ward die Laune, ein fedes Lied angeftimmt.

Da flog bdie OGlastiive auf und ein qutgefleidetes
tannit torfelte in bie Sdenfe; es tdatidelte den Hans
fve_unbicf;‘aftlid) auf die Shulter und grohlte: ,,Wo man
jingt, da lak didy frohlid) nieder™ ... , Bife Menfden Haben
feine Rieder”, ergdnste der Jiingling mit dem Kugelhut
in wiirdevollem, pajtoralem Tone.

Bejdyrantt von Natur und jet benebelt war Her neue
Jedfumpan. Das Hatten die Gdfte bald heraus

LB wollen nody ein wenig frifde Luft Tddpfen,’
ihlug ber Rabdelsfithrer - mit den nobeln Manieren wvor.
Und das Pannli lallte: ,, Meinetwegen, aber das Weiber=
vol! dba mup aud mit.”

SNatiielidy, natiiclid)! So Tautete der giitige Beldeid.

Wm andern Piorgen wurde der abenteuerduritige: Tropf
tn einer Wnlage aufgelefen; er jdHnavrdte behaglid; es
war ihm Tein Haar gefriimmi worden; aber der Sad-
falender mit den BVantnoten, dem Crlds fiir ein verfaujtes
Rindlein, war verfdwunden. Nod) am gleiden Tage wurbde
per {triigerijde Freundidaftsbund abgefaht. Der Stuer
mit dem Beulenhut galt als Hauptiduldiger, Hans Buds-
holz, mitgefangen, {iberdies vorbejtraft, wanbderte ¢benfalls
hinter die Mauern der Strafanitalt Turbligen.

Nad Tangen Monden Tam endlidh die Jeit, va Jidh
fiir den riidfdallig Gewordenen das Tor wieder auftat. Dies-
mal wagte es der Direftor nidht, den BVogel ohne weiteres

bavonflattern 3u laffen. In weitlaufigen Jufpriiden erging
er [id) nidt; denn er wubte, dDap man mit Worten vielleidt
vor einem Fehliritt bewabhren, aber nidht den, der das Bein
gebrodien BHat, wieder auf die Fiie ftellen fann. Darum
liebte er eine Snappheit, die vielleiht etwas barfd tdnte,
iedod) aus Wohlwollen Tam: ,,Budsholz; was Habt Ihr jekt
it Ginn?... Es iit Jdhwerer fiir Cud), wieder einen redten
Plak 3u finden als das erfte Mal. Ihr feid fiir Cuern
Streid nod) glimpflid) davongefommen. Cuer Spiekgelelle
bleibt ein volles Jahr ldnger hier . . . Stoht dann nidt
wieder 3u ihm... Gudet Unidlul bei rvedhten Leuten..."”

Jtun entjtand eine beflemmende Paufe. Hans Budshol3
hob bie gefenften Wugen ein wenig und murmelte feudend,
im Tone dumpfer, troBiger BVerzweiflung: ,,Herr Diveftor,
diefe redhten Leute, die Tonnen nidhts anderes als unfereinen
veradten und verfolgen.” Es [dien, dak bder Borfteher
durd diefen Cinwurf in eine gewilfe BVerlegenheit gebradt
werde. Dod) gewann er rajd wiedber die iiberlegene Sider-
Geit bes Wuftretens: ,,Wenn id) von redten Reuten jage,
o meine id nidt Klatjdmdauler. Ihr onnt Anidlub Haben,
Budsholz, wenn JIhr wollt. Id nenne Cudy cinen Bei=
ftand, der Gtellen vermittelt. Paht Cudy das?"

Hans udte mit den Wdbleln und [dHwieg.

Ober wollt Ihr in ein Jufludtshaus, etwa ins Ayl
fiiv entlaffene Girdflinge in Qinbenbrunmen?” k.

,, Meinetwegen !

LUlo gut; ber Wgent unferes Sdubvereins ijt heute
in der Wnijtalt; Ihr onnt nad dem Eljen mit hm veifen.”

(SdTul folgt.)

Orei Didhterhdujer.

Es gibt in der Sdweis wohl nidht leidht ein Dorf, das
iiber fo viele literarijde Crinnerungen verfiigt wie Kildberg.
Nidt an das Heutige Kildhberg denfen wir, das als Vorftadt
des reidyen Jiividy gelten fann und fo und Jo viele Kiinjtler-
und Sdriftiteller=-Tuscula in feinen Gemarfen {ieht, jondern
an das Kildberg des vorigen IJahrhunderts mit jeiner Stille
und feiner vom Grokftadtbrodbem nody nidt geftdprten Lind-
lidhfeit. An drei YHlidhte Didterhaujer denfen wir, die jeht
in den anfprudsvollen BVorftadtvillen faft verjdwinden und
in iGrer Garten- und Objtbaumidylle gejudht werden miilfen.

- Weltbetfannt ijt dbas Deper-Haus, das gewefene Heim
des Deriihmten Diditer Korpphaen €. F. Meper. CEs
ltegt didit an der Strake, bejdattet von riefigen Pappeln
und umgeben von einem groBen Garten mit laufdigen
Blabdhen. Meper Taufte das Gut, 3u dem ehedem 3wei
Judharten Reben und drei Judharten WAder gehdrien, als
fiinftiges Heim feiner in  fpdten] Mannesjahren gegriindeten
Fantilie. Hier Hinein fiihrte er jeine Gattin, eine geborne
Riegler. Hier erblithte ihm ein jhones, ungetriibtes Gliid,
veffen Teudptender Mittelpuntt Kamilla, das einzige ITdd-
terdhen, war. JIn Kildbera jdriedb Dieper feine reifften’
Didtungen: ,,Der Heilige!, |, Jiirg Jenatidy, ., Die Hodyzeit
bes Monds, ,,Die Ridterin®, ,Pescara”,’ , Angela Bor=
gia®. Am 28. JNovember 1891 veridhied €. F. Mener an
einem Herzihlag. Sein Grab im Kirdhof 3u Kildberg ift
Heute nody der Wallfahrisort von ablveidhen Verehrern
feiner Kunjt. Im Didterhauje leben nod) die Gattin und
bie Todter; Shwejter Betln, die treue Gefdhrtin feiner
Sugend- und Wanderjahre, it vor wenig Iahren ihrem
Bruber im Tode madygefolat.

% i

Nidt weit vom Dener-Haus liegt das Gut ,,Hobhen-
rain®, an das lidy ebenfalls literarijde Crinnerungen tniipfen.
Hier wohnte in der zweiten Halfte des 18. Jahrhunbderts
der Arzt Dr. Welti-Nageli. Die jiingjte Jeiner jwei Todter,
Barbara — fie lebte fpdter als Gattin des Lehrers JI. 3.
Urner in Stifa —, war in hohem Make poetild) veranlagt.
Cines ihrer Gedidhte hHat jidh danf feiner ftarfen poetijhen
Stimmung und feinem weiden Reythmus, freilid) aud) dant
per liebliden Melodie, die Hs. Georg MNdgeli gejdaffen
hHat, fo tief in die BVolfsidule eingelebt, dak es heute als
Volfslied im beften Sinne des Wortes gelten fann. Wer

Wobnbaus von Konrad $erdinand IMeyer in Kildberg.

fennte nidt aus feiner Sugendzeit das fromme, (dlidte
Lieddyen: ‘
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Goldne Abendionmne.

. @pldbne Abendfonne, Wenn ich fo am Abend
Wie bift du fo {hon! Gtaunend bor dir {tand,
Jtie fann ohne Wonne Und an dir mich (abend
Deinen Glang i) feh'n. Gottes Huld empfand.
Schon in frither Jugend Doch bor dir, o Sonne,
©al ich gern nach dir, Wend ich  meinen Blict
Und ber Trieb ur Tugend Mit noch Hoh'rer Wonne
Glithte mehr in mir. Auf mich felbft guvitc.

Schuf unsd ja doch beide
Cined Shdpfers Hanbd,

Dich im Straflentleide,
Mich im Staubgewand.

Es mup eine Frau von tieferm und reidem Gemiit
gewefen fein, die Didyterin diefes Lieddens. Hunderttaufende
von Kinberfeelen Haben aus diefer reinen Quelle poetijder
Gefiihie mit vollen 3iigen getrunfen; das Gedidtden fann
nod) Generationen iiberdauern und es wird nod) reichen
Herzensdgenu  fpenden, wann  Taufende von umfang-
veihen Gedidtwerfen im Jeitenneere verfunfen und wver-
gejfen find. - ' |

Aber mody befannter ift das Liedden, das dem Hauje
sum ,, Wiefengrund* in Kildberg feine Entitehung und feinen
Stimmungsgehalt verdbanft. In bdiefes Haus fam um.1835
der Volfsdidter und Sdullehrer Rud. Weber bditers 3u
Befud); denn die Todyter des Haufes, ein ‘Fyrdule@n Mener,
war feine BVraut. An einem ftillen Sonntagnadmittag mag
es gewefen Jein, als hier dbas Liedden entftand:

Das ftille Tal. _

Sm {hpnften Wiefengrunde Mup aud dem Tal jest fcheiden,
Sft meiner Heimat Haus; Wo alled Luft und Klang;

Da zog i) mandje Stunbde Das ift mein Herbites Letden,
Sua Tal hinaus. Diein lepter Gang.

Dich, mein ftilled Tal, Dich, mein ftilled Tal,

®ritfp ich taufendmal! ®rith i) taufendmal!

Da 3og ih manche Stunbde Das ift mein herbited Leiden,
Jng Tal Hinaus. Mein legter Gang.

Gterb ich, in Taled Grunde
Will ich begraben fein;

Gingt mir zur lepten Stunde
Beim Abendichein !

Dir, o {tilled Tal,

@ruf gum letenmall

Singt mir zur legten Stunbde
Beim Abendichein.

Wudy diefes Liedden it langft 3um BVolfslied geworden.
Der ‘melandolifd-wehmiitige Unterton mag ihm 3u Jeiner

PBopularitit verholfen haben; denn das Volfsgemiit liebt die |

Tone, aus denen ihm bas eigene Sehnen und Empfinden
entgegentlingt. Natiirlidy gehdrt aud) dbem Komponiften ein
groBer Anteil am Rubhme Ddes Liedes. '
Ueber den Didyter, der ein origineller Mann gewejen
jein mup, weik . Binder in feinem Biidylein ,,Der Jiirid)=

Baus ,,Bobenrain‘’ in Kildhberg. Geburtshaus von Barbara Welli,
) der Didbterin des Volksliedes ,,60ldne Abendsonne'’,

fee’ einige intereljante bingrvanbijdye Biige 3u  beridyten.
L Beber war eine ztemlidy grope Figur mit rotlidhem Gejidt

und langen ‘Rocfjcb:iiben, bie eine gldngende $Hole pietdtooll
sudbedten. 3In feiner Klaffe Berrfdhte ein freierer Ton als
in den Stuben der alten Judytmeijter, und dod) Hatte er nadh

pas Baus zum ,,Wiesenarund"" in Kildberg, in weldyem Rud. Weber
das Volkslied ,,im schonsten Wicsengrqnde“ didytete.

Ausjagen eines Dheute im Greifenalter jtehenden einftigen
Sdyilers aud) Jeine Muden. Wenn er 3. B. den Sdhiilern
pie MAuffabhefte wieder uriidgab, lobte und ermunterte er
den Gdiiler, um nadher gang decrescendo jum drgerlidhen
Tabdel herabsulinfen. Weber befal eine ungewdhnlide Bor-
[iebe fiir einen rdtlidyen, flodigen SdHnupftabaf, den iHm
die Seiiler in einem Spezereilddeli holen muBten. Cr fithrte
fo auBerordentlidhe ‘Portionen zur MNafe, dag ihm gange
Haufden wijden die Binfe auf den Sdulboden fielen.
Gobald Weber den Riiden fehrte, flaubten die Buben den
L, Shnupf’ mit Daumen und IJeigefinger vom Bobden auf
und fiihrten ihn zur Jaje.”

Das vom Gdnupftabaf wirft 3weifellos jtimmungs-
bredjend. s 3eigt wieder einmal, dak Poefie und Wirf-
lidhfeit in engem Raume Jid) JtoBen und dak man gut tut,
vem ,, Menfdlidhen’ in die Kunjt nidt allzutief nadzugehen.

Der NRekrut.

Tagebudblatter eines Offiziers von Cajetan Binsz.
Criter Tag.
. Gott mdge mir verzeihen, dak id) diefen Dorgen, als
die bunte Sdhar der jungen Menjden 3ur Refrutenfdule ein=
riidte, habe laden miiffen! Aber es war ein 3u wunderlides
Bild: Da Tamen fie mit ihren Kiften und Koffern, jo redt
im  Jiviliftenbummel, und jdauten wverduzt die Jdhwarzen
Wande und die vielen unfreundlidhen Fenjter der Kaferne
an. Cs ahnte ihnen allen nidhts Gutes. Sie fithlten, dak
mit bem heutigen Tage fiir ie ein gan3 neues Leben begann.
Und weil fie jdon viel iiber diefes Harte Qeben der armen,
bedauernswerten Refruten Hatten erzabhlen bHoren — am
beften wiffen folde Sdauergefdidten immer die Unbtoug-
lidhen! — fiivdhteten fie fih vor der Tommenden Jeit. Diefe
aemeinfame Furdht und die Vorahnung gemeinfamer Stra-
pagen und Leiden legte gleid) am erften Tage ein Band
der Vertraulidhfeit und der Verwandtjdaft um die jungen
Buriden, die dod), aus allen Gegenden dés Kantons her-
beiftromend, fowohl nady Stand und WArt als aud) nad
Temperament und Sprade einanber gani verfdieden waren.
Spo fonnte es gefdehen, dak Studbent und Bauer, Wrbeiter
und Kaufmann in aufgeregtem Gejprady vor dem SKafernen=
tor beijammenitanden und fidy nidht Jdeuten, einander die
bedbriangten ‘Herzen auszuidiitten, Der [hongetleivete, fauber-
rafierte  Philofophiejtubent gab unbedentlicdh feine fomit jo
eifrig bewabrte Wiirdbe hin und war froh, dak er mit einem
frumnien, 3wildigen Landarbeiter, der ein jdredlid) Dreites




	Drei Dichterhäuser

